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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
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Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

eitung.
D

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg-
SG

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

2 JLokales und Provinzielles.

Annabzrr g. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden
am 4. Septbr. er. im Kreiſe Torgau ge
zahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 15,25 bis
15,90 Mk., Roggen 13,75 14,35 Mk., Gerſte
14,25--14,90 Mk., Hafer 12,50 14,50 Mk.,
Heu 6,00-6,50 Mk., Stroh lang 5,50 Mk.,
kurz 5,00 Mk., Kartoffeln 5,00 Mk.

ZBeleuchtet die Treppen! Mit dem Kürzer
werden der Tage ſeien die Beſitzer und Ver
walter von Grundſtücken an die Flur und
Treppenbeleuchtung erinnert und im öffentlichen,
wie im eigenen Intereſſe aufgefordert, für ge
nügende Beleuchtung zu ſorgen. Die Mei-
nung vieler, daß letztere nur während beſtimmter
Monate einzutreten hat, iſt falſch. Die Be
leuchtung der Treppen hat vielmehr ohne Rück
ſicht auf die Jahreszeit ſtets vom Beginn der
Dunkelheit bezw. von dem Zeitpunkt an, an
welchem die Straßen öffentlich beleuchtet werden,
anzüfangen, und hat folange, als der regel
mäßige Verkehr in dem Hauſe dauert, bezw. bis
zu dem Zeitpunkte, wo das Haus verſchloſſen zu
werden pflegt, anzudauern. Hierbei ſei bemerkt,
daß nach einer Entſcheidung des Reichsgerichts
den Hauswirth die Verpflichtung zur Beleuchtung
trifft, da der Hauseigenthümer, der in Aus
nützung ſeines Eigenthums Mietbewohner auf
nimmt und dadurch oder auf andere Weiſe einen
Verkehr in dem Hauſe herſtellt, auch die Pflicht
hat, dafür zu ſorgen, daß bei dem von ihm
hergeſtellten Verkehr Andere durch die Anluge
des Hauſes an ihrem Körper keinen Schaden
erleiden.

Beim Verſandt von Rebhühnern iſt die
größte Vorſicht anzuwenden, wenn dies feine
Wildpret in brauchbarem Zuſtande am Beſtimm
ungsorte eintreffen ſoll. Weidwund geſchoſſene
Hühner oder ſolche, die erſt länger nach dem
Schuß aufgefunden wurden, ſind am beſten vom
Verſandt auszuſchließen. Die Haltbarkeit dieſes
Wildes für eine länger als eintägige Reiſe bei
warmem Wetter iſt ſehr fragwürdig. Rathſam
iſt es, die erlegten Hühner möglichſt bald „aus-
zuziehen“ und ſtark beſchädigte zum eigenen Ge
brauch zu behalten. Zum Verpacken eignen ſich
weitmaſchige leichte Körbe am vortheilhafteſten,
in denen die Hühner an Querſtäben hängend
befeſtigt werden.

Zit Rückſicht auf die Obſtzeit dürfte es
angebracht ſein, auf folgende Thatſache, die ſchon
manche Krankheit herbeigeführt hat, aufmerkſam
zu machen. An den Birnen und Aepfeln be
merkt man rauhe ſchwarze Flecke, die beim Ge
nuß des Obſtes meiſt unbeachtet bleiben. Wiſſen
ſchaftliche Unterſuchungen aber haben mit Be
ſtimmtheit ergeben, daß die Flecke Pilzwucher-
ungen ſind, die ſehr nachtheilig auf die Ver
dauungsorgane wirken können. Es empfiehlt
ſich daher, Obſt nur geſchält zu genießen; über
dies iſt eine genoſſene Schaale ſchon im ſtande,
bei ſchwachem Magen ein ſehr ſchmerzhaftes
Drücken zu erzeugen.

Es ſteht nunmehr feſt, daß Sonntag,
den 21. September in Prettin ein Miſſions-
feſt gefeiert wird. Jn dem Vormittagsgottes-
dienſt wird der Miſſionar Weßmann aus
Tſakoma im Lawendaland in Südafrika die
Predigt halten. Am Nachmittag ſoll eine
Nachfeier auf dem Weinberg ſtattfinden mit
verſchiedenen Anſprachen und Geſängen.

Bleeſern, 5. September. Beim Baden
ertrunken iſt hier geſtern ein polniſcher Ar
beiter. Derſelbe befand ſich mit noch zwei
Arbeitskollegen, ebenfalls Polen, an der bei
Hohenroda gelegenen Scheune und war mit
Abladen beſchäftigt. Zur Vesperzeit machten
ſich alle drei auf den Weg zum Kutſcherkolk.
Einer von ihnen entledigte ſich ſeiner Kleider
und ſprang in den Teich, wo er alsbald er

VI. Jahrg-
trank. Er ſoll im Waſſer einen Herzſchlag
bekommen haben; denn er war ein guter
Schwimmer. Die Leiche des Ertrunkenen iſt
trotz eifrigen Suchens bis jetzt noch nicht ge
funden.

Düben, 3. Sept. (Brigademanöver.)
Geſtern begann hier das Manöver der 16.
Jnfanteriebrigade. Zu dieſem Zweck haben
der Kommandeur des 4. Armeekorps Se.
Excellenz Generalmajor von Klitzung ſowie
einige Herren aus dem Generalſtabe des Korps
vom 2. bis 4. Sept. in Düben Quartier
genommen. Es manövriren die 72er Jnfan-
terie, die reitende Abtheilung der 74 er Ar
tillerie (Wittenberg), zwei Schwadronen der
12 er Huſaren und eine Pionier- Abtheilung
gegen die 153er Jnfanterie, die fahrende Ab-
theilung der 74 er Artillerie nnd drei Schwad
ronen der blauen Huſaren. Nachdem heute
in früheſter Stunde die erſtgenannte Partei
zwiſchen Löbnitz und Röſa die Mulde über
ſchritten hatten, entwickelte ſich zwiſchen Röſa
und Schwemſal ein lebhaftes Gefecht gegen
den durch Wald gedeckten Feind. In den
folgenden Tagen zieht ſich das Manöver durch
die Haide über Schmiedeberg nach der Elbe
zwiſchen Pretzſch und Torgau. Am 6. ver
einigen ſich die beiden Parteien zur Fort
ſetzung der Uebungen im Diviſionsmanöver
um Delitzſch herum.

Delitz ſch, 5. Sept. (Hitzſchlag im Ma-
növer.) Geſtern fand in dem Gelände zwiſchen
Delitzſch und Bitterfeld das Manöver zwiſchen
dem 93. und 36. Regiment (Garniſonen Deſſau
und Halle) ſtatt. Die ungewöhnliche Hitze
des geſtrigen Tages erforderte von der ma
növerirenden Truppe ſchwere Opfer. Das
93. Regiment hatte, bevor es in das Gefecht
eintrat, bereits den weiten Weg von Gräfen-
hainichen, wo es die letzte Nacht in Quartier
geweſen war, bis hierher zurückgelegt. Fünf
Mann wurden, wie das hieſige „Kreisblatt“
zu melden weiß, vom Hitzſchlag getroffen, da
von ſind drei Mann geſtorben, zwei liegen
ohne Beſinnung darnieder. Außerdem wurde
ein Artilleriſt von einem Geſchütz überfahren
und erlitt ſchwere Verletzungen.

Rlockrehna (Kreis Torgau), 2. Sept.
(Das Beil in der Kirchthurmſpitze.) Unſer
Ort hat als Wahrzeichen ein Beil, das ſo
genannte „Beil des Pumphut“, in der Spitze
des Kirchthurmes. Eine Aufzeichnung, die
dem Knopf des Kirchthurmes kürzlich ent
nommen wüurde, berichtet darüber Folgendes:
„Pumphut war ein Müllerburſche von großer
Stärke, aber ein Raufbold, der ſich oft des
Beiles bediente. (Die Müller hatten im 17.
Jahrhundert das Recht, Beile zu tragen.)
Es ſollte nun P. das Beil abgenommen
werden, aber mit den Worten: „Ehe Jhr es
bekommt, ſoll es in Eurem Thurm ſtecken
zum ewigen Andenken!“ warf er es in die
damals hölzerne Thurmſpitze, wo es ſtecken
blieb. Dort ſteckt es heute noch zur Ver-
wunderung vieler Reiſenden, die hier mit der
Bahn vorüberfahren.“ Viel iſt ſchon über
dieſes Beil geſchrieben worden auch mit der
altdentſchen Götterlehre bringt man es in
Verbindung, aber wer mag ſagen, welche
Deutung die richtige iſt? Man findet übri
gens auch in Schleſien einige Dörfer mit
einem derartigen Beile, ſo z. B.: in Eiſen
berg, Kreis Sagan.

BLitterfeld, 29. Aug. Auf dem nahen
Rittergut Neuhaus wurde von einem Knechte
ein Pferd durch Schlagen und Stechen mit
einer Gabel ſo bearbeitet, daß dem Thiere
einige Rippen gebrochen und die rechte Seite
ſiebförmig durchlöchert war. Es mußte ſchreck
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liche Qualen erdulden und ſchließlich todt
geſtochen werden. Den rohen Patron trifft
hoffentlich eine empfindliche Strafe

Templin. Zwiſchen Kloſterwalde und
Warte, auf Eſelshütte, hatte vor einigen
Tagen der Schlächtermeiſter Döhring von
hier ſein Pferd auf der Landſtraße ſtehen
laſſen, um mit einem Beſitzer einen Handel
abzuſchließen. Während ſich Döhring von
ſeinem Einſpänner entfernt hatte, ſetzte ſich
am Kopf des Pferdes eine Königin nebſt dem
ganzen Schwarm eines Bienenvolkes feſt, wo
durch das Pferd ſelbſtverſtändlich in große
Unruhe gerieth und in Folge deſſen von den
Bienen derartig zerſtochen wurde, daß das
Thier auf Anrathen des Thierarztes getödtet
wurde. Der Kopf des Pferdes ſoll von den
vielen Vienenſtichen derartig angeſchwollen
geweſen ſein, daß er mehr einem Elefanten
als einem Pferdekopf ähnlich ſah.

Quedlinburg, 5. Sept. Eine unglaub
liche Rohheit begingen kürzlich abends vier
Burſchen, indem ſie ein 17jähriges Mädchen
am Schiffbleek, das dort auf der Mauer der
Brücke ſaß, rückwärts ins Waſſer ſtießen und
ſich aus dem Staube machten. Nachdem das
Mädchen dreimal untergeſunken, ſich aber
immer wieder emporgearbeitet hatte, kam auf
ihr Hilfegeſchrei ein junger Mann herbei,
der ſie vor dem ſicheren Tode rettete. Hoffent
lich gelingt es, die Verbrecher, die ſich an
der Wehrloſen vergriffen, zu ermitteln.

Eisleben, 3. Sept. Nachdem geſtern
hier einer der beliebteſten Aerzte zur letzten
Ruhe beſtattet worden, zeigen heute bereits
drei neue Aerzte durch Jnſerat ihre Nieder
laſſung am hieſigen Orte an, und, wie es
heißt, wird ſich ein vierker Arzt in den näch
ſten Tagen hier niederlaſſen.

Hetligenſtadt, 4. Sept. Graf Walder-
ſee beſichtigte geſtern die beiden Kavallerie
Regimenter: 14. Huſaren und 5. Dragoner.
Auch diesmal war die Zahl der Zuſchauer
eine ganz enorme. Der Generalfeldmarſchall
wollte geſtern Morgen über ein Haferfeld
reiten, auf dem noch Frucht ſtand. Vor dem
Grundſtück hatte ein altes Mütterchen mit
einein Strohbündel in der Hand Poſten ge
faßt. Sofort erſcholl es aus dem Munde
der biederen Alten dem Marſchall entgegen:
In düſſen Habber ha di aber niſcht ze ſüchen,
däs is nich abgeſchätzet, dan krieg ech nich
bezahlt!“ Graf Walderſee lachte herzlich und
ritt um das Stück herum.

Hirſchherg, 5. Sept. Der Mühlen
beſitzer Weiſt in Buchwald ſtürzte vom Korn
boden in ein mehrere Meter tiefes Gewölbe;
er erlitt einen Halswirbelbruch und ſtarb
bald darauf.

Laugenberg, 30. Aug. (Tod aus Dumm
heit.) Der Handarbeiter Seiler trank in an
getrunkenem Zuſtande in einem Kaufmanns-
laden ein Fläſchchen Opiumtropfen aus, aon
denen ihm der Arzt, wie er ſagte, täglich
nur dreimal fünfzehn Tropfen verordnet habe.
Das ſei aber für ihn nichts. Darauf trank
er noch einen tüchtigen Schnaps und ſchlief
ein. Mehrſtündigen ärztlichen Bemühungen
gelang es zwar, ihn wieder zum Bewußtſein
zu bringen, er ſtarb aber nach kurzer Zeit
an Herzlähmung.

Das Grauwerden der angeſchnittenen
Cervelatwurſt läßt ſich vorbeugen, wenn man

nach jedesmaligem Gebrauch der Wurſt die
Schnittfläche mit etwas Butter überſtreicht,
deren fettige Subſtanz einen Luftabſchluß be
wirkt. Dasſelbe Mittel empfiehlt ſich auch
bei angeſchnittenen rohen Schinken, um den
ſelben vor dem Betrocknen zu ſchützen.

Kleinere Holzbauten werden häufig heute
noch in unſerem vorgeſchrittenen Zeitalter ohne
Schutz gelaſſen. Jn der guten alten Zeit, in
welcher das Holz noch wenig koſtete und die
Arbeitskräfte noch billiger zu haben waren, hatte
dies weniger auf ſich. Auch fehlte früher ein
geeignetes und wirkſames Holzkonſervierungs
mittel. Seit wir aber in dem ſeit 25 Jahren
bewährten Ayenarius Carbolineum (R. Avenarius

Co., Berlin, Stuttgart, Hamburg und Köln)
ein Mittel haben, mit welchem auf ſehr einfache
Weiſe durch bloßen Anſtrich das Holz vor Fäul
niß und Verderben ſicher geſchützt werden kann,
iſt es unverſtändlich, weshalb ſo viele Einfriedig
ungen, Holzbrücken, Schuppen c. nicht damit
behandelt werden. Vielfach haben daran aller
dings die minderwerthigen Konkurrenzpräparate
des Ayenarius Carbolineum ſchuld. Das echte
Avengrius Carbolineum iſt zu haben bei Otto
Riemann in Annaburg.

Litterariſches.
Jm Verlage von Otto Weber, Heil-

bronn a. Neckar, erſcheint eine ganz reizende
Roman und Novellenſammlung unter dem Titel
„Weber's Woderne Wibliothek“, die wegen
ihrer mannigfachen litterariſchen Vorzüge und
ihrer originellen äußeren Ausſtattung die all
gemeine Beachtung verdient. Etwa alle 14 Tage
wird ein Band von ungefähr 128 Seiten zu dem
billigen von nur 20 Pfg. ausgegeben. Bis jetzt
liegen bereits 40 der hübſchen Bände vor, denen
weitere regelmäßig regelmäßig folgen. Jedes der
Bändchen iſt für ſich abgeſchloſſen und einzeln
käuflich. Die vortreffliche Ausſtattung iſt über
aus anſprechend und eigenartig, das Papier ſchön
weiß, der Druck groß und deutlich.

„Weber's Moderne Bibliothek“ eignet ſich
gleich gut als Haus wie als Familienbibliothek
und iſt ohne Zweifel eine der beſten und preis
würdigſten Sammlungen, die uns dieſer Art be
kannt ſind. Wir können deshalb den Bezug
derſelben nur angelegentlichſt empfehlen. Jede
Buch und Kolportagebuchhandlung nimmt Be
ſtellungen entgegen, event. wende man ſich direkt
an Otto Weber's Verlag, Heilbronn a. Neckar.

„Henneberg-Seide“
Schlitzt nicht! Geht nicht wie Watte auseinander

in ſchwarz, weiß u. farbig für Blouſen u. Roben
von 95 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Met. Absolut Kein
Zoll zu 2Zahlen! da die portofreie Zuſendnng der
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direct von
mir bezogen! Muſter umgehend, G. Henneberg,
Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief.), Zürich.

I Tungenkuberkuloſe (Schwindſucht),
Bleichſucht und Blutarmuth, Haut

tuberkuloſe (Cupus freſſende Flechte), offene
Beinſchäden, Krampfadergeſchwüre und Haut
krankheiten gehören zu den hartnäckigſten,
langwierigſten Krankheiten. Alle, die daran
leiden, machen wir an dieſer Stelle nochmals
ganz beſonders auf den unſerer heutigen Ge
ſammt Auflage beiliegenden Proſpekt des Herrn
Jebſen, Jürgenſen's Nachf., Heriſau (Schweiz)
aufmerkſam. Selbſt gänzlich veraltete Fälle
wurden, wie der Proſpekt aufweiſt, völlig ge
heilt. Man wende ſich zunächſt, alſo ſchriftlich
an Herrn Jebſen, Jürgenſen's Nachf., Heriſau
(Schweiz). Briefe nach der Schweiz koſten 20
Pfg. Porto.

W Kur und Bade- Anſtalt Annaburg
Dampf, Wannen und Mineralbäder, Packungen, Maſſage

für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends. (Für Damen weibliche Bedienung.)
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.



Politische Rundschau.
Deutſchland.

Auf die Huldigungsanſprache des Provin
ziallandtagsmarſchalls Freiherrn v. Wilamo-
witzMöllendorff in Poſen hat der Kaiſer in
einer längeren Rede erwidert „Die patrio
tiſchen Worte, durch welche Sie Mir und
der Kaiſerin die Geſinnungen der Provinz
Poſen entgegengebracht haben, erfüllen Unſere
Herzen mit Freude und Dank. Sie finden
ihre Beſtätigung durch den patriotiſchen Em
pfang ſeitens der hieſigen Bevölkerung, Wir
befinden uns hier in einer treuen deutſchen
Bevölkerung. Wir befinden uns hier in einer
treuen deutſchen Stadt, und treu iſt die Ar
beit, welche die Deutſchen zur Hebung des
Landes hier vollführen. So dieſe Arbeit,
deren Endziel die Hebung von Land und
Volk iſt, zum Nutz und Frommen des Gan
zen gelingen, ſo iſt notwendig einmal, daß
die Deutſchen ihren Erbfehler des Partei
haders ablegen, daß der Einzelne das Opfer
ſeiner ausgeprägten Jndividualität zu bringen
bereit iſt, um in der Geſamtheit mit allen
vereint zu wirken, ſo wie einſt die Ritter
des Deutſchen Ordens, auf perſönliche Unge
bundenheit und Bequemlichkeit verzichtend, ſich
zu dem feſten Gefüge des Ordens zuſammen
ſcharten, um in anhaltend harter Arbeit die
deutſche Kultur zu verbreiten. Zum anderen
verſteht es ſich von ſelbſt, daß Reine Beam
ten unbedingt nach Meinen Direktiven und
gehorſam Meinen Befehlen ohne Zaudern die
Politik durchführen, welche ich für das Wohl
der Provinz als richtig erkannt habe. Das
Zuſammenwirken von Volk und Beamtenſchaft
unter der Leitung der Krone wird nicht er
mangeln, im Laufe der Jahre die ſegensreiche
Entwickelung der Provinz zu fördern. Jch
beklage tief, daß ein Teil Meiner Unterthanen
nichtdeutſchen Stammes ſich nur ſchwer in
unſere Verhältniſſe zu finden ſcheint. Der
Grund dazu dürfte in zwei Jrrkümern zu
ſuchen ſein. Einmal wird in ihnen wachge
halten die Beſorgnis vor Antaſtung ihrer
Konfeſſton. Wer behauptet, daß meinen Unter
thanen katholiſcher Konfeſſton Schwierigkeiten
in der Ausübung ihres Glaubens gemacht
oder ſie gezwungen werden follen, von dem
ſelben zu laſſen, macht ſtch einer ſchweren
Lüge ſchuldig. Meine ganze Regierungsweiſe
und Meine Worte in Aachen beweiſen, wie
hoch Jch Religion, das heißt das perſönliche
Verhältnis jedes Menſchen zu ſeinem Gott,
achte, und er beleidigt durch eine ſolche Ver
leumdung den Nachfolger des großen Königs,
der erklärt hat, ein jeder ſolle auf ſeine
Facon ſelig werden. Der zweite Jrrtum iſt
der, daß die Beſorgnis wach erhalten wird,
daß die Stammeseigentümlichkeiten und
Ueberlieferungen ausgelöſcht werden ſollen.
Dem iſt nicht ſo. Das Königreich Preußen
ſetzt ſich aus vielen Stämmen zuſammen,
welche ſtolz ſind auf ihre frühere Geſchichte
und ihre Eigenart. Das hindert ſie jedoch
nicht, vor allen Dingen brave Preußen zu
ſein. So ſoll es auch hier ſein. Ueberliefer
ungen und Erinnerungen können ruhig be
ſtehen, allein ſie ſind Geſchichte, der Ver

gangenheit angehörig. Jetzt kenne Jch hier
nur Preußen und Jch bin es der Arbeit
Meiner Vorfahren ſchuldig, dafür zu ſorgen,
daß dieſe Provinz unauflöslich mit der preu

Schwer gcprüft.

Beziehung an Jtalien gemacht haben ſoll.

ßiſchen Monarchie verknüpft, daß ſie ſtets gut
preußiſch und gut deutſch bleibe. Dieſen
Becher, gefüllt mit dem Saft der Reben, die
an den Ufern des ſchönen Rheins gewachſen,
leere Jch auf das Wohl der Provinz Poſen
und ihrer Hauptſtadt an der Warthe.“

Die Rede des Kaiſers wird zwar ſeitens
der polniſchen Blätter nicht ſonderlich freund
lich kommentiert, dieſelben geſtehen aber zu,
daß die Rede gegenüber der Marienburger
beruhigend wirken dürfte. Der Erzbiſchof
von Stablewski wird dagegen heftig ange
griffen, weil er an dem Empfange beim
Kaiſer teilgenommen. Das Verhalten des
Erzbiſchofs müſſe im geſamten Polentum
einen traurigen Eindruck machen.

Die Haltung der Bevölkerung war muſter
haft. Aus der ganzen Provinz waren die
Deutſchen nach Poſen geſtrömt, um den
Kaiſer zu ſehen. Auf der Straße bewegten
ſich aber auch viele Polen. Das Kaiſerpaar,
der Kronprinz und der Reichskanzler wurden,
wo ſie ſich zeigten, mit Jubel begrüßt. Das
Wetter war herrlich.

Bei herrlichſtem Wetter fand am Mitt
woch die Kaiſerparade ſtatt, an der 40 000
Mann teilnahmen, 12 Regimenter Jnfanterie,
3 Regimenter Kavallerie und 4 Regimenter
Artillerie. Unabſehbare Menſchenmaſſen hat
ten ſich zu dem glänzenden Schauſpiel ein
gefunden. Abends hatte Poſen märchenhaft
illkminirt, Hunderte von Magneſtumfackeln
ſtanden allein vor dem Generalkommando.
Freitag iſt das Kaiſerpaar abgereiſt, nachdem
der Kaiſer dem Oberbürgermeiſter für den
glänzenden Empfang gedankt.

Der Stuttgarter Gemeinderat nahm mit
allen gegen die Stimme eines Konſervativen
einen Antrag an, durch welchen das Mini-
ſterium erſucht wird, bei dem Bundesrat
und dem Reichskanzler für die Oeffnung der
Grenzen zur unbehinderten Eiufuhr von leben
dem Schlachtvieh, insbeſondere Schweinen,
einzutreten. Die Städte des Herzogtums
Anhalt werden ſich den Schritten der ſäch
ſiſchethüringiſchen Städte an die Reichsregie
rung gegen die zunehmende Fleiſchnot an
ſchließen. Die Fleiſchpreiſe ſind in Anhalt
teilweiſe bereits bis 40 Prozent geſtiegen.

Es haben Beſprechungen über den deutſch
italieniſchen Handelsvertrag während der
Anweſenheit des italieniſchen Herrſchers in
Berlin nicht ſtattgefunden. Hiermit erledigen
ſich die Gerüchte von angeblichen Zugeſtänd-
niſſen, die Deutſchland in handelspolitiſcher

Man betont es an leitender Stelle und hält
daran feſt, daß derartige Verhandlungen,
die gegenſeitige Kompenſationen bedingen und
worin etwaigen Wünſchen Jtaliens entgegen
gekommen werden könnte, erſt dann zu er
öffnen ſind, wenn der Zolltarif zur Annahme
gelangt iſt.

Einer der größten deutſchen Forſcher und
Gelehrten, Profeſſor Dr. Rudolf Virchow,
iſt Freitagnachmittag 2 Uhr in Berlin ge
ſtorben.

Geſterveich-Angarn.
Trotzdem in Agram andauernde Ruhe

herrſcht, wurde der Ausnahmezuſtand auf
den ganzen Bezirken ausgedehnt. Die Be
richte aus der Provinz lauten wieder be
drohlicher. Der Sicherheitsdienſt zum Schutze

jener alten Volkslieder, deren ſch

thümlich ergreifen

der Bahnlinien wurde verſchärft, weil die
Polizei in Erfahrung gebracht hat, daß die
Landbevölkerung die Bahnen zu zerſtören
beabſichtige.

Holland.
Holländiſche Truppen haben zwei befeſtigte

Orte des Stammes der Gafoes im Gouver
nement Atſchin genommen, wobei 83 Gajoes
getötet und 58 Gewehre erbeutet wurden.
Die Holländer verloren einen Leutnant und
vier Mann. Ein Leutnant, ein Sergeant
und ſechs Mann wurden verwundet. Der
Prätendent des Sultanats iſt geflohen und
wird von einer Kolonne verfolgt.

England
Jn den Köpfen der Engländer beginnt

es zu tagen. Die letzten Reden Rooſevelts
haben, wie aus London gemeldet wird, in
dortigen maßgebenden Kreifen die Ueber
zeugung gefeſtigt, daß England ſeine Flotte
weiter verſtärken müſſe, um ſie auf der Höhe
der engliſchen Machtſtellung auf dem Meere
zu halten. Die diesbezüglichen Erörterungen
in den leitenden, der Regierung naheſtehenden
Blättern, wie „Daily Telegraph“, „Times“,
„Standard“, gelten für einen Ausfluß dieſer
Ueberzeugung. Sie fordern übereinſtimmend
daß Großbritanniens Flotte ſo ſtark erhalten
werden müſſe, daß ſte den Flotten der
beiden ſtärkſten Großmächte überlegen ſei,
gleichviel, um welche Flotten es ſich handle.
Bis dahin forderte man in der Hauptſache
nur eine der vereinigten ruſſitſch franzöſiſchen
Flotte überlegene Seemacht, jetzt ſoll dieſe
auch der amerikaniſchen und der nächſt
ſtärkſten europäiſchen Flotte überlegen er
halten bezw. dahingehend verſtärkt werden.
Der „Daily Telegraph“ bezeichnet das ſogar
nicht als das zu fordernde Maximum ſondern
als Minimum.

Spanien.
Jn Blankafort (Provinz Tarragona) iſt

ein Aufruhr ausgebrochen, der durch die
Oktroi-Frage veranlaßt wurde. Die Be
völkerung beſetzte das Rathaus und die üb
rigen öffentlichen Gebäude und leiſtete der
einſchreitenden Gendarmerie. Widerſtand.
Mehrfach kam es zum Handgemenge, bis es
ſchließlich durch Heranziehung von Verſtär
kungen gelang, die Ruhe wieder herzuſtellen.
Zahlreiche Perſonen ſollen verletzt ſein.

Afrika
Das Parlament in Kapſtadt nahm in

dritter Leſung die allgemeine Jndemnitäts
vorlage an und ſetzte die Sitzungen zur Be
ratung der parlamentariſchen Jndemnitäts-
vorlage fort. Der Vizepräſtdent Sprigg
teilte mit, daß man nach Annahme der Vor
lage zur Vornahme der Wahlen und Aus
füllung der offenen Sitze des Hauſes ſchreiten
werde. Die Klauſel bezüglich der Wahlein
ſchreitungen wurde mit 47 gegen 18 Stim
men angenommen. Die Mitglieder des
Afrikanderbundes und mehrere Progreſſtſten
ſtimmten mit dem Miniſterium.

Der Premierminiſter Sir Gordon Sprigg
hat in Kapſtadt der Geſetzgebenden Ver
ſammlung vier neue Geſetzentwürfe vorgelegt.
Der erſte derſelben verlangt einen Anleihe
Kredit von 2 795 400 Pfund Sterling zur
Verbeſſerung der Häfen der Tafelbai, von
Port Elizabeth, Eaſt London und der Moſſel
bai. Der zweite betrifft den Bau von Be

wäſſerungsanlagen, der dritte den Bau, die
Einrichtung und den Betrieb gewiſſer Eiſen
bahnen. Der vierte fordert eine Anleihe im
Betrage von 1 616 277 Pfund Sterling für
weiteren Ausbau des Eiſenbahnweſens.

China.
Die Byxer in Kanton erließen eine Be

kanntmachung, in welcher ſie das Volk auf
reizen, die Ausländer niederzumetzeln. Man
glaubt, daß der ſoeben begonnene Bau der
Canton Hankau Eiſenbahn ſowie die für
die Bezahlung der Jndemnität getroffenen
Maßnahmen den Erlaß der Bekanntmachung
veranlaßt haben.

Gerichtshalle.
Wiesbaden. Eine prinzipiell wichtige Ent

ſcheidung wurde von den hieſigen Gerichten gefällt.
Es beſteht hier wie an vielen anderen Orten eine
Polizeiverordnung, wonach ein jeder Gaſtwirt den
bei ihm abſtetgenden Fremden das Fremdenbuch
alsbald vorzulegen hat. Gegen dieſe Verordnung
ſoll ein hieſiger Wirt gefehlt haben, als eines Abends
gegen Mitternacht gleichzeitig eine größere Reiſege
ſellſchaft bei ihm einkehrte. Er unterließ es, ihnen
ſämtlich zu ſolch ſpäter Nachtſtunde das Fremdenbuch
auf die Zimmer zu ſchicken, um den Eintrag vor
nehmen zu laſſen, ſondern begnügte ſich damit, daß
die Betreffenden ihren Namen auf den in vielen
Hotels üblichen kleinen interimiſtiſchen Anmeldezettel
ſchrieben. Jn der Frühe des anderen Tages nahm
der Wirt den Eintrag der Namen in das Fremden
buch ſelbſt vor. Das Schöffengerticht nahm an, daß
keinerlei ſtrafbares Verſchulden vorliege und ſprach
den Hotelter frei. Hiergegen legte die Amtsanwalt
ſchaft Berufung ein und die Angelegenheit wurde
nochmals vor der Strafkammer verhandelt. Dieſe
entſchied folgendermaßen Der Hotelwirt kann dem
Sinne des Geſetzes nach nicht verpflichtet ſein, die
eigenhändige Eintragung der Namen ſeitens der
Gäſte zu veranlaſſen, es genügt nicht nur, daß er
dies ſelbſt beſorgt, es iſt dies ſogar vorzuziehen,
wegen der größeren Einheitlichkeit und gleichmäßigen
Deutlichkeit. Was die Frage betrifft, ob er ſich ſtraf
bar gemacht, weil die Eintragung nicht alsbald
erfolgte, entſchited das Gericht, daß hier der Wirt
wohl gegen den Buchſtaben, aber nicht gegen den
Sinn des Geſetzes verſtoßen habe; es ſei unter als
bald nur zu verſtehen, daß der Eintrag ſo bald zu
geſchehen habe, als nach Lage des Falles es möglich
ſet, es ſei infolge deſſen gleichgiltig, ob der Eintrag
um Mitternacht oder erſt in der Frühe des anderen
Tages erfolgt; demgemäß wurde der Angeklagte
koſtenlos freigeſprochen.

NHus aller Welt.
Am Walde bei Lauſcha wurde die Nichte

des Bahnhoftsvorſtehers Ludwig ermordet,
mit grauenhaft verſtümmeltem Körper auf
gefunden. An der Toten iſt ein ſchweres
Sittlichkeitsverbrechen verübt.

n Augsburg ſtieß in der Station
Meikingen eine rangirende Güterzugsmaſchine
mit einem Augsburger Vorortzug zuſamnien.
Beide Maſchinen wurden zertrümmert, ein
Maſchinenführer und zwei Reiſende ſchwer,
zwölf Perſonen leicht verletzt.

Der Heldentenoz Battos wurde in
Szamos Ujvar in dem Augenblicke, als er
die Bühne betrat, von der Primadonna, mit
welcher er ein Liebesverhältnis unterhielt,
durch einen Revolverſchuß getötet, ſodann
öffnete ſich die Primadonna die Pulsader
und verletzte ſich ſchwer.

Zu der Spar und Darlehnskaſſe zu
Langewieſen wurden enorme Fehlbeträge
entdeckt. Die Höhe der Fehlbeträge ſoll
etwa 100000 Mark betragen. Der Kaſſirer
Reichardt iſt flüchtig.

Die Polizei verhaftete in Budapeſt den
von vielen Polizeibehörden geſuchten inter
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und riefen „Zivio“, daß es weithin wiederhallte im Lager
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Jn mehreren Gefechten hatte er ſich rühmlich hervorgethan

und als er bei der Erſtürmung einer türkiſchen Schanze mitten
durch das feindliche Feuer bis an die Paliſaden vordrang
und den Pulverſack daranlegte, um ſo den Stürmenden einen
Weg zu bahnen, da war ſein Ruhm in aller Munde. Noch
auf dem Schlachtfelde ernannte ihn Hubmayer zum Offizier
und nahm ihn in ſeinen Stab auf.

Es war ein herrlicher Frühſommerabend. Das Lager der
Abtheilung, welcher der Stab des Inſurgentenchefs zugetheilt
war, befand ſich auf einer langgeſtreckten Waldwieſe, die tief
eingeſenkt zwiſchen hohen Felſen, wie in einem Keſſel dalag.
Es war ein ſicherer Platz, den der Führer ſich zu ſeinem Lager
ausgeſucht hatte; nicht zum erſtenmal diente er den Söhnen
Bosniens zu dieſem Zwecke, denn ſchon in früheren Aufſtänden
ſtänden hatten ihn die flüchtigen Familien als Zufluchtsort
benutzt.

Gar luſtig flackerten die Lagerfeuer, über denen in
großen Keſſeln die Mahlzeit bereitet wurde, und rund herum
lagerten in Gruppen die Krieger. Es ſind hohe, kräftige Ge
ſtalten, mit wettergebräunten Geſichtern, ausdrucksvolle Schön
heit in den Zügen, Ruhe und eine gewiſſe Würde in der Haltung.
Die rothe Mütze mit ſchwarzem Trauerrande oder das braun
rothe Fez bilden die Kopfbedeckung. Blaue Beinkleider fallen in
reichen Falten bis zum Knie herab, die Waden bedeckten Ga
maſchen und die Füße ſtecken in Opanken oder hohen Stieſeln.
Um die Hüfte ſchlingt ſich ein rother Tuchgürtel und über dieſen
iſt ein lederner Fächergurt geſchnallt, in welchem ein wahres
Arſenal von Waffen ſteckt. Eine dunkle Tuchjacke vollendet
den Anzug. So liegen ſie in buntem Gemiſch bei einander und
erzählen von den Heldenthaten der Väter, oder ſingen eines

Heute herrſchte Ueberfluß im Lager, denn eine Deputation
von Landleuten hat eine Menge Proviant gebracht. Dieſelbe
nimmt am Mahle im Zelte des Chefs theil. Es ſind meiſt
alte, würdige Männer, denen der Jahre Laſt nicht mehr
erlaubt, ſich thätig am Kampf zu betheiligen. Nur ein junger
Mann iſt darunter, in der reichen Kleidung der bosniſchen Adeligen.
Aber er wird mit etwas ſcheelen Blicken von den Offizieren
angeſehen, denn er hätte doch in das Heer eintreten können.
Man ſragte ſich, aus welchem Grunde er dies unterlaſſen,
da er, nach ſeinen Reden zu urtheilen, ein eifriger Patriot

war.
Unter lebhafter Unterhaltung ging das Mabl vorüber

Dann wurden die Becher vertheilt und bald perlte feuriger
Ungarwein darin, den man türkiſchen Kaufleuten abgenommen
hatte. Bei dem edlen Rebenſafte wurden auch die ernſten
Männer lebhafter, alte Erinnerungen wurden wieder lebendig
in ihnen und begannen ſie zu erzählen von Leid und Freud,
von Kampf und Sieg früherer Aufſtände.

Da erhob ſich Hubmayer, der kühne und verwegene An
führer der Jnſurgenten. Er iſt von hoher, ſtarker Geſtalt,
ſeine Geſichtszüge tragen den Stempel der Intelligenz und
Energie. Seine Kühnheit und Tapferheit ſtand noch in gutem
Andenken und ſo wurde er zum Chef eines Korps er
nannt. Jn dieſer Stellung wußte er ſich ſchnell die Achtung
und Liebe ſeiner Soldaten zu erwerben, ſo daß ſie in ſeine
Führung unbedingtes Vertrauen ſetzten.

„Meine Brüder! haltet die Becher in Bereitſchaft“, ſo hob
er an. Und als die Krieger ihre Becher gefüllt, fuhr er fort:
„Meine Freunde! Einigkeit macht ſtark und im Vertrauen
auf die Einheit ſeiner Intereſſen hat das bosniſche Volk ſich
jetzt von neuem erhoben, um ſeine Freiheit zu erkämpfen.
Laßt uns trinken auf die Freiheit, daß ſie endlich errungen
werde und mit ihr anbreche das Morgenroth einer neuen
Zeit. Es lebe die Freiheit!“ hatten.

Klirrend ſtießen ſie mit den Bechern aneinander und leerten
dieſelben bis auf den Grund.

Eine Weile herrſchte tiefes Schweigen. Erſt allmählig
begann die Unterhaltung wieder in Fluß zu kommen und
jeder gab eine Geſchichte zum beſten, ein Kriegsabenteuer,
ein Stückchen, welches die Grauſamkeit der Türken grell
beleuchtet und dergleichen. Nur einer hatte bis jetzt noch ge
ſchwiegen und ſtumm zugehört, dafür aber deſto aufmerkſamer
die einzelnen Anweſenden gemuſtert.

Es war der Kapitain Mladenowitſch. Er war ein hoher
Sechziger, aber noch ſtark an Körper und Geiſt. Er iſt
der rechte Typus des alten Haiduckenthums.

Allgemein zollte man dem verdienten Kämpen die größte
Achtung und wenn er ſich einmal herbeiließ zu erzählen,
horchten alle mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit.

„Höre, Vater Mladenowttſch, heute mußt auch Du etwas
zum beſten geben aus Deinem reich bewegten Leben“, ſagte
ein junger Offizier zu dem Schweigſamen.

„Ach ja, Kapitän, erzähle“, tönte es vielſtimmig aus
dem Kreiſe.

Der Alte räuſperte ſich, ſchob ſein Käppi von der rechten
Seite auf die linke, that noch einen Zug aus dem Becher
und begann dann folgendermaßen

„Es war im Jahre 1830. Der Paſcha von Serajewo
ließ ſeinem Haß gegen die Chriſten wieder einmal die Zügel
ſchießen und bedrückte die Einwohner des Vilageleths in ſolch
unmenſchlicher Weiſe, daß ſie zur Selbſthilfe griffen. Mein
Vater ſtand an der Spitze der Erhebung und hatte ſich
mit einen Häuflein Verbrüderter in die Berge nördlich von
Serajewo begeben, um von dort aus Rachezüge gegen die
Moslems zu unternehmen. So jung ich war, hatte mein
Vater mich doch mitgenommen, während die Weiber, das
Vieh und die wenige Habe tief im Gebirge Zaflucht gefunden
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nationalen Taſchendieb Froſchl. Die Ver
haftung erfolgte in dem Augenblick, als er
einem Polizeibeamten eine goldene Taſchen
uhr ſtehlen wollte.

Laut endgiltiger Feſtſtellung ſind bei
der Exploſion in der Kohlengrube bei Trede
gar 14 Perſonen umgekommen und 21 ver
letzt worden.

Der KRennfahrer Huret erlitt in
Paris im Velodrom bei einem Sturz einen
Beinbruch. Huret geriet durch den Unfall in
ſolche Aufregung, daß er einen Selbſtmord
verſuch machte, der jedoch verhindert werden
konnte.

Zu Bolsgna wurde Graf Anton Bon
martini, der Schwiegerſohn des berühmten
Profeſſors Murri, in ſeiner Privatwohnung
ermordet aufgefunden. Sein Portefeuille mit
600 Franks ſowie die Schmuckſachen ſeiner
Gattin, welcher ſich mit den Kindern in der
Sommerfriſche befindet, ſind geſtohlen. Es
muß ein verzweifelter Kampf geweſen ſein.
Der Körper wies 14 Stichwunden auf, davon
3 kötliche. Man glaubt, der Ermordete habe
in der Nacht eine Chanteuſe heimgebracht.
Näherer Verdacht liegt aber noch nicht vor.

Ein Baullan-Anglück in England. Bei
einer Uebung einer engliſchen Militärluft
ſchiffer Abteilung wurde der Verſuch gemacht,
ob ein in Bewegung befindlicher Ballon von
Radfahrern bei der Landung eingeholt
werden könne. Nach Beendigung des Ma
növers war der Leiter desſelben unvorſichtig
genug, die Radfahrer und andere Leute
kleine Aufſtiege machen zu laſſen, wobei das
Seil des Ballons feſtgehalten wurde. Der
Ballon erhob ſich plötzlich mit größerer Kraft,
als man erwartet hatte, und nahm an dem
Seil zwei Menſchen, einen Soldaten und
einen Landarbeiter mit in die Luft. Der
Soldat ließ ſich noch rechtzeitig hinabgleiten
und kam mit einer gelinden Verletzung da
von, während der Arbeiter ſich erſt fallen
ließ, als der Ballon bereits fünfzig Fuß
hoch war. Der Unglückliche brach Genick
und Beine und ſtarb bald darauf. Zwei
junge Leute, die in dem Korbe des Ballons
ſaßen, hatten Geiſtesgegenwärt genug, die
Leine des Sicherheitsventils zu ziehen und
dadurch den Ballon noch zum Sinken zu
bringen.

In Paris zerſtörte eine furchtbare
Feuersbrunſt eine in der Karlsſtraße be
legene Muſikinſtrumenten Fabrik. Drei an
grenzende Gebäude wurden gleichfalls einge
äſchert. Der entſtandene Schaden beläuft ſich
auf eine Million Franken.

Auf dem Friedhofe in Brühl erbrachen
Diebe das Mauſoleum des in Petersburg
verſtorbenen, in Brühl beigeſetzten Profeſſors
Braſſin, zerſchlugen die Glasſcheibe des
Sarges und brachen der Leiche mehrere mit
goldenen Ringen zezierte Finger ab. Da
die Oberkleider der einbalſamirten Leiche
zerriſſen ſind vermutet man, daß die
Leichenräuber angenommen hatten, die Leiche
trage noch weitere Koſtbarkeiten an ſich.

Amerikaniſcher Aberglaube.
Ein Beitrag zum Kapitel des in Europa wohl

noch wenig bekannten amerikaniſchen Aber-
glaubens Die Leichen des Millionärs Fair
und ſeiner Gattin, welche beide in Paris
kürzlich das Opfer eines ſchrecklichen Auto

mobilunfalles geworden ſind, werden in Bälde
auf einem Schnelldampfer von Frankreich
nach Newyork überführt werden. Die Agen
turen der großen, in franzöſiſchen Häfen an
legenden DampfſchifffahrtsGeſellſchaften wer
den nun mit Anfragen beſtürmt, auf welchem
Dampfer die Leichen hierher transportirt wer
den, denn es bedeutet „Unglück“, ein Schiff
zu benützen, das Leichen, namentlich ſolche
bekannter Perſönlichkeiten an Bord hat. Man
will den in Europa weilenden Verwandten
und Bekannten einen Wink zukommen laſſen,
den oder den anderen Dampfer zu meiden,

aber die Geſellſchaften haben bisher nichts
verlauten laſſen, und die Ueberführung der
Leichen dürfte wohl „incognito“ erfolgen,
da ſonſt ein halb leerer Dampfer in der
jetzt ſo lebhaften Reiſeſaiſon die gewiſſe
Folge wäre. „Wenn dieſe Narren konſe
quent ſein wollten,“ bemerkt hierzu ein Blatt,
„dürften ſte auch nicht ins Bois fahren,
weil dort Bäume ſtehen, an denen ſich faſt
täglich Verzweifelte aufhängen.“

Vermischtes.
Düſtere Bilder aus den ruſſiſchen Ge

fängniſſen entrollen ſibiriſche Blätter. Jn
dem Kettengefängniſſe zu Alexandrowsk, ſo
genannt, weil alle Sträflinge in dieſem Ge
fängniſſe in Ketten gelegt werden, haben
ſämtliche Sträflinge, 400 an der Zahl, in
folge unmenſchlicher Mißhandlungen und Ver
folgungen von Seiten der Aufſeher beſchloſſen
jedwede Aufnahme von Nahrung zu ver
weigern. Sie verrichteten die ihnen zuge
wieſene ſchwere Arbeit, verhielten ſich ſtill,
aßen aber nichts. Am dritten Faſttage ver
fielen viele Sträflinge in Bewußtloſigkeit,
die Erkrankten wurden erſt am Tage ihres
Todes in's Spital gebracht. Jn einem an
deren Zuchthauſe erhalten die Arreſtanten

überhaupt keine Nahrung, ſte müſſen für ihren
Unterhalt ſelbſt ſorgen. Und ſo kann man
dort das merkwürdige Schauſpiel ſehen, wie
die Sträflinge unter Eskorte von Haus zu
Haus gehen, um Brod zu erbetteln Das
Bemerkenswerte dabei iſt, daß ſogar die Jn
ſpizirung der Gefängniſſe Sibiriens, welche
im Auftrage des Zaren vorgenommen wurde,
eine Aenderung der Lage der Deportirten
in Sibirien herbeizuführen nicht vermochte.
Jn den „Odeßkija Nowoſti“ hat unlängſt
ein Augenzeuge Einzelheiten über das Leben
der Sträflinge auf der Jnſel Sachalin ver
öffentlicht, welche erſchütternd ſind. Die
Keſſel, in denen die Speiſen für die Arre
ſtanten gekocht werden, ſind roſtig, die Speiſen
ſelbſt mit Schwaben gemiſcht. Vor allem
ſind aber die ſittlichen Zuſtände dort himmel
ſchreiend. Es wird ſich eines Tages ſchwer
rächen, daß man alle Ventile verſtopft.

Warnm der König von Italien nicht
deutſch antwortete. Jetzt iſt's heraus, warum
der König von Jtalten beim Empfang am
Brandenburger Thore auf die deutſche Be
grüßungsanſprache des Oberbürgermeiſters
Kirſchner nicht deutſch antwortete. Der Ber
liner Berichterſtatter des Mailänder „Corriere
della Sera“ hat es in ſeiner Herzenseinfalt
verraten. Er giebt zunächſt unumwunden zu,
daß König Viktor Emanuel vorzüglich deutſch
ſpricht und deutſch verſteht; nur den Ober
bürgermeiſter hat er nicht verſtanden, denn

erſtens herrſchte am Brandenburger Thore
ein zu großer Lärm, und dann hat Herr
Kirſchner in ſeiner Anſprache zu ſtark „ber
liniſch“ geſprochen. Der König ſcheint alſo
die Anſprache des Oberbürgermeiſters, der
mit „zu ausgeprägtem Berliner Accent“
ſprach, nicht für deutſch gehalten zu haben.
Herr Kirſchner wird doch nicht „ick“ und
„det“ geſagt haben

Lenan Miklas. Ein Vollblutmagyare Arbeit eingeſtellt.
ſchickte den „M. N. N.“ die nachfolgenden
„Schilflieder“ des neu entdeckten magyariſchen
Dichters Lenau Miklos, die wir mit Ver
gnügen zur Kenntnis unſerer Leſer bringen:

T

Drüben untergeht bei Schwoben
Sonne Laider Dann iſt Nocht
Kann mon helfen nix! Wir hoben
Ober Sonne, wann erwocht!

Sonne kommt von Ungar immer
Erſt zu Schwob, das iſt ja klor!
Und iſt auch Bewais, doß immer
Ungor etwas heller war

Wos main tiefes, ſtilles Leben
Als wie Sonne drum durchbricht,
Jſt: Der Schwob kann mir nie geben
Ungor giebt der Welt das Licht!

II.

Trübe wird's, die Wolken jogen,
Haite regnet's jedenfolls
No, kann Ungoör Noß vertrogen,
Gonz beſonders auch im Hols!

Auch das Watzen und das Hober
Lieben Noß. Und noß gedeihn
Olle Ungariſches ober
Ganz beſonders auch das Schwain!

(Münchener „Jugend“.)
Eine romnantiſche Flucht aus dem

Irrenhauſe unternahm jüngſt ein in Eichberg
in Heſſen internirt geweſener geiſteskranker
Bautechniker. Der junge Mann ſtürzte ſich
vom Rheingaullfer in die Fluten und
ſchwamm über den Rhein nach Weinheim,
um ſich alsdann auf heſſiſchem Boden in
Sicherheit zu bringen. Die rieſige Schwimm
tour iſt dem Geiſteskranken gut bekommen,
und er befindet ſich gegenwärtig im Einver
ſtändnis mit der Anſtaltsdirektion auf dem
Lande in Pflege da er eine ſo große Jn
telligenz zur Wiedererlangung ſeiner per
ſönlichen Freiheit aufgewandt hat, ſo iſt
auch anzunehmen, daß er von ſeinem ner
vöſen Leiden bald völlig wiederhergeſtellt
ſein wird. Während ſeines Aufenthaltes
in der Jrrenanſtalt hatte übrigens der
kühne Schwimmer eine Erbſchaft von
150 000 Mk. gemacht, doch es dauerte ihm
zu lange, bis er, wie ihm feſt verſprochen
worden war aus der Anſtalt abgeholt
wurde.

Das Parndies der Aerzte iſt Amerika
Ein Milliardär giebt ſeinem Arzt 60 000
Mk. jährlich, gleichviel, ob er von Krank
heiten heimgeſucht wird oder nicht. Ein
anderer bezeigte ſeine Erkenntlichkeit für
eine Woche ſorgfältiger Pflege durch einen
Scheck über 100 000 Mk. Ein Kaufmann
in Newyork hat ſoeben eine Million Dollars

über vier Millionen Mark Dem-
jenigen angeboten, der ihm ſeine Sehkraſt

Es iſt freilich zu fürchten, daßwiedergiebt.
ſich dieſe Million auch kein Arzt in Amerika
verdienen wird.
Sei einem Hauptmann der tonkine
ſtſchen Schützen erſchien eines Morgens ein
eingeborener Korperal, um irgend eine gleich
giltige Meldung zu erſtatten. Der Mann

hatte nicht viel mehr Kleider am Leibe als
Adam vor dem Sündenfall. „Was ſoll denn
das bedeuten ſchrie der Hauptmann. Wa
rum kommen Sie nicht in Uniforme?“
„Herr Hauptmann“, erwiderte der Korpral
treuherzig, „ich habe heute Urlaub, und da
glaubte ich, Zivilkleider anlegen zu dürfen!“

150 Rletall und Eiſendreher haben bei
A. BorſigTegel wegen Lohndifferenzen die

Die Bleiglaſer, Meſſing
gläſer und Glasmaler von Berlin und Um
gebung ſind in den Generalſtreik eingetreten.
Sie haben den Arbeitgebern einen Lohn
tarif unterbreitet, welcher in der Haupt
ſache die Einführung eines Mindeſtſtunden
lohnes von 56 Pfg. Abſchaffung der Akkord
arbeit und Anerkennung des Arbeitsnach
weiſes der „Freien Vereinigung der BDlei
glaſer und Glasmaler“ verlangt ferner
wird noch die Beſſerzahlung der Ueber
ſtunden ſowie Beachtung ſanitärer Maß
nahmen gefordert. Die Meiſter haben die
hygieniſchen Forderungen anerkannt, die
übrigen Punkte jedoch abgelehnt. Auch die
Bauklempner ſind ausgeſperrt.

Für Gelst und Gemüt.
Berechtigte Eigentümlichkett. Erſter Student:

„Was hatte denn Deine Tante vorhin zu mürmeln,
als Du ſie um zwanzig Mark anpumpteſt
Zweiter Student: „Weiß ich nicht. Laß ſie doch
mürmeln. Dazu hat ſie ja ein gutes Recht, denn ſie
iſt ja meine Geld-Quelle

Ein Gedicht aus der Zeit Deutſchlands
tiefſter Grniedrigung.

Zur Erſchießung Johann Philipp Palm,
am 26. Auguſt 1806.

ie Stunde ſchlägt, da wird ein Mann
Von einer Schaar Franzoſen
Hinausgeführt auf grünen Plan,
Da wachſen rote Roſen.

Was jagt ihr ſeinem Leben nach
Was hat der Mann verbrochen

Er hat ein Wort von Deutſchlands Schmach
Zu ſeinem Volk geſprochen

Die Zeit iſt kurz. Er hebt geſchwind
Gen Himmel noch die Hände
O Gott, mein Weib und meine Kind
Behüt bei meinem Ende

Der Hauptmann winkt, ſie treten an,
Es krachen die Gewehre.
In ſeinem Blute liegt der Mann,
Im Staube Deutſchlands Ehre.

Bei Braunau ward er zugedeckt
Mit einer Hand voll Erde,
Und wer es ſah, der lief erſchreckt
Zurück zu ſeinem Heerde.

Es ward geredet und gedruckt
Kein Wort, dos wacker wäre.
Es hat im Reich kein Hund gemuckt
O Palm, zu deiner Ehre

Und ob dein Blut auch keiner roch,
Du ſchläfe nun und liege.
Ein Morgen grautt, dein Grab wird noch
Der deutſchen Freiheit Wiege.

Aus einem Korn, ins Land geſteckt
Von einer edlen Palmen,
Hat Gott mit einmal aufgeiveckt
Ein ganzes Meer von Halmen.

Nun wache auf aus deinem Schlaf
Und höre ſliegend ſauſend
Für jede Kugel, die dich traf,
Ein volles Hunderttauſend.

Es brach der Korſe dir den Stab,
Wir brechen ſeinen wieder,
Und rauſchend über deinem Grab
Stehn unfre Siegeslieder.

Ausrede. Frau: „Schämſt Du Dich nicht,
Alker, das Mädchen auf den Mund zu küſſen
Mann „Ach, ich wollte ſie ſelbſtverſtändlich mir
auf die Stirne küſſen aber das Mädel iſt halt ſo
groß geworden

Schwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

20 Nachdruck verboten.Schon nach kurzer Zeit war unſere Schaar der Schrecken
aller Türken. Kein Kaufmannszug konnte mehr die Grenze
paſſieren, ohne daß wir ihn abfingen und, wenn die Waaren
türkiſchen Kaufleuten gehörten, plünderten. Nachts über
fielen wir die Beſitzungen der Beys und trieben das Vieh
fort, nachdem wir die Beſitzungen angezündet hatten. Außer
halb der Mauern von Serajewo durfte ſich kein Türkenhund
mehr ſehen laſſen, wollte er nicht das Blei aus unſeren
Flinten ſchlucken. Da wurde uns die Nachricht hinterbracht,
daß der Paſcha von Serajewo an einem der nächſten Tage
unter ſicherer Bedeckung von hundert Panduren ſeine Tochter
nach Banjaluka bringen werde, um ſie einem reichen Bey zu
vermählen. Sofort wurde beſchloſſen, ihn zu überfallen
und die Tochter als Geiſel fortzuführen. Mein Vater hoffte
auf dieſe Weiſe Frieden für einige Zeit mit den Türken
machen zu können und allen Betheiligten am Aufſtande Straf
freiheit zu ſichern. Der Erfolg zeigte, daß er richtig rechnete,
denn der Paſcha liebte ſeine Tochter über alles.

Es war ein kühnes Wagſtück, denn wir waren kaum unſerer
ſechzig, allein durch eine Liſt gelang es. Ein Theil von uns
wurde in einen Hinterhalt gelegt, der Reſt griff den Zug an
und ſuchte die Panduren in ein Gefecht zu verwickeln und
vom Zuge zu trennen. Die Panduren, durch ihre Stärke
kühn gemacht, ſtürzten mit wildem Geſchrei auf die Unſrigen,
die nach einem Scheingefecht ſchnell die Flucht ergriffen und
verfolgten ſie dann eine weite Strecke. Jn dieſem Moment
brachen wir anderen aus dem Hinterhalte hervor, ſtießen die
wenigen bei dem Wagen gebliebenen Panduren nieder, be
mächtigten uns der Tochter und ihrer Dienerin und waren,
ehe der Paſcha mit den übrigen Panduren ihr zu Hilfe kommen
konnte, im Walde verſchwunden. Alexei, mein Verbrüderter,

nahm ſie vor ſich aufs Pferd, ein zweiter ihre Sklavin und

fort gings dann in ſcharfein Ritt in unſer Lager.“
„Hier wurde ihr ein Zelt eingeräumt, in dem ſie mit ihrer

Dienerin Unterkunft fand. Sie war ſchön wie der junge
Morgen, friſch wie die eben erſchloſſene Roſenknoſpe und
dabei benahm ſie ſich ſo verſtändig, gefaßt, wie ein Mann
es nur immer in ſolcher Lage ſein kann. Sie klagte nicht über
ihr eigenes Schickſal, nur die Ungewißheit über ihren Vater
quälte ſie. Da ſie ihn nicht unter den Gefangenen geſehen,
nahm ſie an, daß er gefallen ſei. Jhre Sklavin, Katharina,
war eine Chriſtin und ſuchte ſie zu tröſten, aber ihr Troſt
ſchlug nicht an. Mich jammerte das arme Mädchen und
theilte ihr mit, daß ihr Vater lebe. Dieſe Freudenbotſchaft
richtete ſie wieder auf. Eine jähe Röthe überzog ihr bleiches
Antlitz und mit ihren großen, dunklen Augen mich feſt
anblickend ſagte ſie: „Sprichſt Du die Wahrheit? Dann
möge Allah Dir die Freuden des Paradieſes zu Theil werden
laſſen für dieſe Nachricht!“

„Es iſt wie ich Dir geſagt habe, ich ſelbſt war im
Kampfe in ſeiner Nähe und ſah, wie er auf ſeinem Schimmel
davonjagte.

Wenn ſein Roß ſchnell iſt, kann er jetzt ſchon wieder in
Serajewo ſein. Du kannſt alſo über ſein Schickſal beruhigt
ein.“

„Schade, daß Du kein Gläubiger biſt“, ſagte ſie, mein
Vater würde Dich reich belohnen, daß Du ſeiner einzigen
Tochter ſolchen Troſt gebracht. Dabei traf mich aus ihren
dunkken Augen ein ſo dankbarer Blick, der mir wie ein Blitz
ſtrahl durchs Herz ging.“

„Merkwürdig, mein Vater hatte mir einen tiefen Haß
gegen die Türken und alles was türkiſch hieß, eingepflanzt, aber
beim Anblicke Fatimes war aller Haß verſchwunden, ich ſah
in ihr nur das ſchöne, edle Weib, das ſich in der traurigen
Lage noch ſo würdevoll benahm. Es regte ſich in mir der
Wunſch ſie zu beſitzen und doch ſagte mir mein Verſtand, daß
es nie ſein konnte. Eine Bekennerin des Jslam konnte nie

die Frau eines Chriſten werden.
„Jn Gedanken verloren ging ich aus dem Lager hin

aus, hinab in die Schlucht, wo der Waldbach ſchäumte
und brauſte. Jch ſetzte mich auf einen Baumſtamm und
hing meinen Gedanken nach. Aber ich hatte noch nicht lange ge
ſeſſen, da legte ſich mir eine Hand auf die Schulter und als
ich aufſah, ſtand Alexei, mein Verbrüdeter, vor mir.“

7. Kapitel.
„Höre Bruder, ſo begann er, ich komme mit einer Bitte

zu Dir und ich weiß, Du wirſt ſie mir nicht abſchlagen. Jch
bin in heftiger Liebe zu Fatime, unſerer ſchönen Gefangenen
entbrannt und dieſe liebliche Blume muß mein werden, ehe
ſie wieder zu ihrem Vater zurückkehrt. Da man ſie mir nicht
freiwillig geben wird, muß ich ſie entführen und Du ſollſt mir
dabei behülflich ſein. Willſt Du

Nein, ſtieß ich hervor, ich werde Dir nicht helfen, ich
werde ſogar die Ausführung Deines Planes hindern. Be
denke doch, Fatime iſt eine Türkin, Du biſt ein Chriſt, es iſt
alſo unmöglich, daß Du ſie zu Deinem Weibe machen kannſt,
es ſei denn, daß Du zum Jslam übertrittſt, und um eines
Weibes Willen wirſt Du Deinen Glauben nicht verleugnen,
das bin ich ſicher. Schlage Dir alſo die Sache aus dem Kopf,
lieber Alexei.“

„Was,“ ſchrie er auf, „Du meinſt, ich ſollte mir dieſes
bildſchöne Mädchen entgehen laſſen, daß ein Bey ſie in ſeinem
Harem verblühen laſſe? Nimmerme hr! Wenn Du mir Deine
Hilfe verſagſt, muß ich ſehen, wie ich meinen Zweck allein er
reiche; aber das ſage ich Dir, unſere Verbrüderung iſt zerriſſen.“

„Er ſtürmte davon und ich ſah ihn den Abend nicht mehr.
Als ich ins Lager zurückkam, traten die Männer ſoeben zur
Berathung zuſammen, auf welche Weiſe man vom Paſcha die
größten Zugeſtändniſſe für die Auslieferung ſeiner Tochter er
langen könne. Mein Vater ſchlug vor, drei Männer nach
Serajewo zu ſenden, die perſönlich mit dem Paſcha verhandeln
ſollten.

g. e



Anzeigen.

Auktion.
Montag, den 15. Septbr.

Mittags 12 Uhr
verkaufe ich im Gaſthofe des
Herrn Wilh. Schurig hierſelbſt
folgende Gegenſtände gegen gleich
baare Bezahlung:

1 Eilenburger Wagen,
1 Handdreſchmaſchine,
1 Ggge, einen Pfug,
1 Taſtſchlitten,
1 Holzhebe,
1 Paar Rüſtleitern,
1 Getreideſenſe,
2 Dreſchflegel,
1 Scheunenthor,
2 Pferdedecken,
100 Stück Särke,
1 großer Poſten Bretter
1 Parthie leere Fäſſer

und verſchiedenes andere mehr.

Wilhelm Riethdorf,
Bäckcrmeiſter.

Kieferne Schwarten
verkauft

E. Kläusenitzer.

Fallobſt
hat täglich abzugeben

Traug. Lehmann
De Friſch eingetroffen

ſind die weißen, leichtlöslichen
n Cocoskuchen à Ctr. Mk.
7.50, von 3 Ctr. an à Mk. 7.40,

von 10 Ctr. à Mk. 7.30,
ff. Harb. Leinmehl à Ctr. Mk.
8.00, von 10 Ctr. an à Ctr. 7.60,
ff. Harb. doppelt gekochten

LeinölFirniß ff. braun
gut trocknend, von 10 Pfd. an à Pfd.

40 Pfg. empfiehlt
Adolf Weicholt, Prettin,

jeden Freitag Vorm. Bahnh. Annaburg.

Feinſtes türkiſches

Mlaumenmus
à Pfund 25 Pfg.,

von friſcher Sendung, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Farben
zum Streichen, ſowie prima
hollünd. LrinölFirniß,

I Pinselin allen Gattungen empfiehlt

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze).

Echt ruſſiſcher

IKmöterich
(Bruſtthee), Packet 50 Pfg.

Weidemann's
ruſſiſchen Knöterich
Packet 1 Mk., empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

ederh e S Wff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken
Lachsſchinken u
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt
Brühwürſtchen, à Paar 10 Pf.,

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 80 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
e

Zollinhalts Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Zwangs Verſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft, die in Anſehung

der in Annaburg belegenen, im Grundbuche von Annaburg, a. Band
VI Blatt 206, b. Band II Artikel 75 zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes auf den Namen

zu a) des Gutsbeſitzers Friedrich Wilhelm Paris zu Schildo
bei Berlin

zu b) des Gaſthofsbeſitzers Bernhard Hollmig und des Guts
beſitzers Friedrich Paris in Annaburg

eingetragenen Grundſtücke:
a) Gartengut No. 212 Gemarkung Annaburg Blatt 4 Parzelle

177/49, 180/53 von 20 ar 50 qm, 478 Mk. Nutzungswerth,
nebſt zugehörigem Plan am Neugraben Blatt l Parzelle 520/239
von 8,50 ar, 0,40 Thlr. Reinertrag, Gebäudeſteuerrolle No. 46,
Grundſteuermutterrolle Art. 198,

b) Gemarkung Annaburg Blatt 5 Parzelle 157/18, 156/18 neben
der Torgauerſtraße, Wieſe von 11,70 ar, 0,46 Thlr. Reinertrag
und Gemarkung Annaburg Blatt 5 Parzelle 155/15 vom Gärtner
feldplan No. 1, Wieſe von 3,86 ar mit 0,15 Thlr. Reinertrag,
Grundſteuermutterrolle Art. 333

beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke

am 20. Novbr. 1902, Vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der Gerichtstagsſtelle in Anng-
burg verſteigert werden.

Prettin, den 3. September 1902.
Königliches Amtsgericht.

Die Buchdruckerei
von

Hermann Steinheiss in Annahurg

Verlag der „Annaburger Zeitung

empfiehlt sich zur

Anfertigung von
Drucksachen aller Art

Sauberste Ausführung
Schnelle Bedienung. Billige Preise.

Hermann Mever
S S Annaburg, Ackerſtr.

Fahrradban- Anſtalt
und NRähmaſchinenhandlung

Vernicklungs und
E EmaillirAnſtalt.

Sämmtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorräthig.
W Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räcler von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Damen-Umhänge,
Damen -Jackette,
Kinder-Jacekette,
Damen-Blouſen

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Carl Quehl, Annaburg.

Zur Jagd-Saiſon
empfehle mein gut aſſortirtes Lager in Patronenhülsen,
Marke Germania und Krone unter Garantie, Centr. u. Lef. Cal. 16,

beſtes Rottweiler Jagd u. Gewrhrpulver Ar.
Nassbrand Scheihbenpulvenr, ferner Silhberhirsch-
und Diana- Pulver von Cramer Buchholz, Prima Jagd-
schrot von Haendler Woitemann in allen Nummern, Prima
Geschossblei in Stangen, Fettfilzpfropfen und gewöhnl.

Filzpfropfen, Schlusscieckel, ſowie
geladene Jagdpatronen „Hubertus“,

Eentr. u. Lef. Cal. 16, o garantirt verſagefrei, Zu aus vor
züglichem Material hergeſtellt, durchaus gasdichte Hülſe, geladen mit
extra beſtem grobkörnigen Dianapulver und beſtem Hartſchrot

aus den Fabriken von Cramer Buchholz,
zu den äußerſten Preiſen.

Walde.Freitag, den 12. September:

KONFRIT
ausgeführt von der Herzberger Stadt Kapelle.

Direktor Georg Rocde.
Vollbeſetztes Orcheſter Bollbeſetztes Orcheſter.

Anfang Abends 8 Ahr.
Entrée 50 Pf. Billets im Vorverkauf à 40 Pf. ſind

bei Herrn Conrad Müller zu haben.
Es ladet freundlichſt ein Georg Kretzer.

Dürkopp
Nähmaschinen

ſind infolge ihrer vortrefflichen muſtergültigen Aus
führung über die ganze Erde verbreitet.

W Fabrik Niederlage W bei
Oscar Steiner, Wittenberg, Markt 17.

Großes Lager in
Waſch und Wringmaſchinen, Wäſcherollen.

Lieferant an Vereine. Preisliſten gratis u. franko.
Conulante Zahlungsbedingungen.

erhalten in meinem am 3. Oet.teotte rer in Leipzig, Promenaden
ſtraße 3 II beginnenden Curſen

eine vollk. natürl. Sprache. Aufnahmen bis 13. Oct. täglich. Proſpect
mit amtl. Anerkennungen hoher Königl. Militär u. Civil-Behörden gratis
durch Dix. C. Denbardt's Anſtalt in Dresden Losehwitz. Aelteſte
ſtaatl. d. Se. Maj. Kaiſer Wilhelm I. ausgez. Anſt. Deutſchl.

Bildhauerei von Pheodor Sohmidt,

Annaburg, Mittelſtr. 217
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Grabdenkmälern
in allen Steinarten. Ferner bringe zur gefl. Kenntniß, daß ich ein
Atelier zur Anfertigung von

m schwarzen Grabglasplatten
errichtet habe und daher in der Lage bin, ſämmtliche Denkmäler unter

Garantie der Haltbarkeit zu ſoliden Preiſen zu liefern.

zum Vertilgen von Fliegen ſ ünre Gurken
empfiehlt

empfiehltel Otto Riemann.Walzenfliegenfänger,
Salopſliegenfänger,

SalpeterSchwefel Säure,

Kupfer-Vitriol,

Fliegenleim-Papier,
Reithofer's Jnſekten Verkilger,

Salz

Klee-Salz,
Kalium roth chromſ.,

Patent-Fliegen Mord,
Konrads Radikal-Fliegen-Tod,

gelb er
chlorſaures

Jnſektenpulver,
Jnſektenpulver-Spritzen

Apotheke Annaburg.

Cacao!
„Conſum“ à Pfd. 1,45 Mk.
„Favorit“ 1,60

2,

„Oo0“

die
r

be greempfiehlt die

Drogerie u Annaburg
O. Schwarze.

Reue ſaure Gurken
empfiehlt Julius Kählig.
BurranCinkenpulver

und earminrothes
Schreib-Cintenpulver

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
scChwWwarze.

Zahnhasbander
S Stile 75 B. u. 1,00 Mk.

2,40

Cacao in Büchſen
à Pfd. 2,40, 2,60 und 3, Mk.
empfiehlt

Olto Riemann.
NB. Sämtl. Sorten ſind garantirt

rein und ohne Schalen gemahlen.

Feinſte neue

ſaure Gurken
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Seelee ä e e 8Inſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt und ſchuell

ohne Koſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Hermann Steinbeiss,
Annoncen Expedition.

Zu haben in der
Apotheke Annaburg.rer Neue Welt.

Sonntag, den 14. Septbr.:

Erntefeſt.
Es ladet ergebenſt ein

Aug. ACcKer.
Redaktion, Druck und VerlagJ. G. Hollmig's Sohn. G ee von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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